
Wallfahrten. Interessant auch sSe1ın Seitenhieb auf die Preispolitik der Deut-
schen Bahn, welche die Bahnwallfahr zugunsten der Buswalltahr 1n den
1990er Zu rliegen brachte

Den Abschluss des Bandes bildet eın Belitrag ber die kirc  iıchen Bau-
den  aler Kapellenplatz un! die Pfarrkirche Gt Anton1ıus Kevelaer
VO Astrid (Grittern. Der ausgesprochen kunsthistorisch orientierte Aufsatz
vernachlässigt die der Architektur als historische Quelle; die Situ-
ationsbeschreibung lässt Funktionsgeschichte und historische Aussage
gunsten stilistischer Feststellungen zurücktreten. Was schmälert aber nicht
den Wert des gesamten Bandes, der wohltuend SaCcC  IC den Wallfahrtsort
Kevelaer ın seinem gesellschaftlichen Umtfeld und se1ine Besucher 1n ihren
soz1lalen und mentalen, landsmannschaftlichen un! persönlichen Strukturen
analysiert. uch dem protestantischen Leser, der wWw1e der Rezensent MIre
die Skepsis gegenüber katholischem eiligen- un Wunderglauben gepragt
ist, nötıgen Dargestelltes w1e Darstellung Respekt ab

ern! Hey

Hans-Jörgz ühne, Herausforderung Migratıon, Geschichte der Beckhofsiedlung der
Bodelschwinghschen Anstalten Bethel (Geschichte 1in Bethel, Verlag für

Regionalgeschichte / Bethel-Verlag, Bielefeld 2008, 216 Sl 1 sS/w Abb.,
brosc

Im Zuge der mehr oder weniger gelingenden en undesdeutschen
Integrationspolitik, deren Hintergrund die Migrationsbewegungen der ( ZO
genwWart Sind, erinnern Historiker daran, ass bereits die jJunge Bundesrepu-
blik VOT großen Migrationsherausforderungen stand, die S1€e bewältigen
hatte Hierbei kam besonders diakonischen inrichtungen eine bedeutende

Anlässlich des 50-jJährigen Bestehens der Beckhofsiedlung 1mM Sep-
tember 2008 w1idmete sich der Bielefelder Historiker Hans-Jörg Kühne dieser
ematik Er skizziert 1ın seinem Buch die Geschichte der Beckhofsiedlung
der Bodelschwinghschen Anstalten VO den nfängen bis die
Gegenwart un rückt damit eın eispie gelungener Integration VO Men-
schen mıt Migrationshintergrun: ın den Okus, das 1ın seiner Art einmalıg ist
un weltweite eaC.  ng gefunden hat.

Am Ende des /Zweıten Weltkrieges lebten auf dem Gebiet des unterge-
Deutschen Reiches etwa 000.000 sogenannter „Displaced Per-

sons”“ Unter ihnen efanden sich Zwangsarbeiter, riegsgefangene,
ausländische äftlinge der befreiten Konzentrationslager un Aaus ihrer He!1-
mat, 1m Osten, Vertriebene. Ferner gehörten hierzu Angehörige der
baltischen un der südosteuropäischen Staaten SOWI1E Dissidenten Aaus den
sozialistischen un kommunistischen Staaten Usteuropas. 1949 auf-
grund der Vereinbarungen der Alliierten die me1lsten VO  > ihnen repatruert.
Unter den 411.000 DPs 1ın den westlichen esatzungszonen gab eiNe Grup-
PC VO CIrcCa 150.000 Personen, die sich Aadus alten un kranken Menschen,
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Menschen mıt physischen und psychischen Behinderungen, Jungen Müttern
miıt unenelıchen ern un: anderen „‚Problemfällen  44 zusammensetzte und
als sogenannte ‚Alard ore  44 bezeichnet wurden, da-davon ausgıng, ass
diese Menschen lebenslang Versorgungstfälle bleiben würden. Untergebracht
wurden S1€e oft 1n ehemaligen Kasernen, auch 1m lippischen Augustdorf
mıiıt seinen zahlreichen Barackenanlagen, allerdings katastrophalen
Umständen.

Im Dezember 1953 wandten sich eın schwedischer un! eın lettischer
evangelischer Pfarrer, die die Menschen diesem ager betreuten, 1m Eıin-
vernehmen muiıt der Lagerleitung die Bodelschwinghschen Anstalten
Bethel, VO den /Zuständen 1ın Augustdorf berichten. Es ıng ihnen
€e1 insbesondere Hiılten für den Umgang mıiıt diesen Menschen. Wiıe
konnten S1€e wieder einen Sinn für ihr en finden, w1e eiINe ihren Möglich-
keiten entsprechende Beschäftigung? Und auf diesem Gebiet verfügte Bethel
ber mannigfache rfahrungen.

Die Bodelschwinghschen Anstalten Bethel sahen sich L11U ihrerseits
herausgefordert un begannen 1954 muiıt ersten Hilfsangeboten ugust-
dorf Sie errichteten ort Werkstätten, die den Namen „Frohes C
u der Anfangsphase War die persönliche uwendung das heilsame
espräc VO großer Bedeutung. Diese Aktivitäten Bethels fanden
Anerkennung VON höchster Stelle (der entsprechende TIe VO undespräsi-
ent Theodor Heuss ist auf 59 ople lesen). Die Wiederbewaffnung
der Bundesrepubli Deutschland führte auch ZHE Reaktivierung der Kaserne

Augustdorf un machte somıt eine Umsiedlung der dortigen Flüchtlinge
ertorderlich Am 25 Julı 1957 wurde der Grundstein für die Beckhofsiedlung
gelegt muıt ihren Wohnhäusern, ihrem Altersheim un! den Werkstätten „Fro
hes U“ on 1959 kamen auch rehabilitationsfähige Patıenten aus
etneler Häusern 1n die dortigen Werkstätten, spater auch Strafentlassene,
Resozialisierungswillige un Nichtsesshafte 1962 Thielt die Siedlung ihre
eigene Kirche, die „wahrhaft ökumenische ecC  of-Kirche (S 102), 1ın deren
Käumen die verschiedenen Glaubensgemeinschaften ihre Gottesdienste feijer-
ten, jeder für sich, aber auch gemeinsam. In einer Bilanz ach den ersten zehn
Jahren tellte der amalige Leiter Max Stanko fest, ass sich das sogenannte
„Mischprinzip”, das behinderte un! kranke Menschen, alte und Junge Men-
schen, inheimische und Ausländer verschiedenen Arbeits- un Lebens-
bereichen zusammenführte, bewährt habe uch seilen el wichtige eU«C
Erkenntnisse für die Arbeit muıt ehinderten Menschen geWONNEN worden.

Während den 19/0er Jahren der Bereich der Werkstätten an-
dierte, die 1980er un! 1990er reVO zunehmenden wirtschaftlichen
Schwierigkeiten gekennzeichnet. aralle ZIng die Zahl der „Heimatlosen
usländer  44 der Beckhofsiedlung immer weıter zurück un:! die ANEUC
Miıgranten” Adus dem ehemaligenO”wollten nicht 1M Beckhof wohnen,
sondern ort lediglich ihre Gottesdienste feiern. 1993 wurde der eigenständi-
3C Bereich der Beckhofarbeit aufgelöst und die Teilansta Eckardtsheim
eingegliedert. kın verheerender Tan! 1mM Februar 1999 vernichtete die Werk-
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statten „Frohes44 und markierte damıt den Endpunkt Entwick-
lung des Niederganges der Beckhofsiedlung. UÜbrig blieben die Erinnerungen
der Bewohner en unvergleichliches Gemeinschaftsgefühl ı der Beckhof-
siedlung, der 1Se Menschen aus 13 verschiedenen Nationen —
mengelebt un:! ökumenische Gottesdienste mıteinander gefeiert hatten

en der historischen (jenese der Beckhofsiedlung lässt der Autor aber
auch die schwierigen Seiten dieses besonderen Miteinanders ebenso WEIUS
unerwähnt WI1e die Aufarbeitung der Problematik der Zwangsarbeiter Ehe-
malige Bewohner un Mitarbeiter kommen nterviews selbst Wort
Zahlreiche Kopilen VO UOriginaldokumenten nehmen den Leser mıt hinein
die jeweilige eıt die zudem HC die vielen abgebildeten Fotos anschau-
iıch wird 50 wird eın besonderes Stück deutscher Migrations un Integrati-
onsgeschichte wlieder lebendig

Christine och

Hans Jürgen Brandt un Karl Hengst Geschichte des Erzbistums aderbDorn TUEL-
ter Band [ )as Bıstum Paderborn 00n der Reformation h1s ZUT Säkularısation 15372—
802/21 Mıt Beitragz 0OON Roman Mensing (Veröffentlichungen 7A1 Ge-
schichte der Mitteldeutschen Kirchenprovinz 13) Bonifatius-Verlag, ader-
born 2007 709 mıiı1t 48 Farbtafeln un! Faltkarte, geb
Mit dem vorliegenden an des auf VIieT anı angelegten Gesamtwerks
rückt das grofßse Unternehmen Geschichte des Bistums Paderborn Se1INeTr

Vollendung näher Band un! sind bereits erschienen
elche Vorarbeiten Archiven und Bibliotheken hierfür eisten sSind

kann ohl 1Ur der der selber einmal m1T Bistumsgeschichte
befasst W äar el leg das Hauptproblem nicht sehr der ammlung
der Materialfülle bhis hin ZUT Formulierung der lexte möglichst
lesbarer orm Die 2170  e Schwierigkeit hietet etzten es die unbedingt
ertorderliche Ausgewogenheit der inzelthemen ohne deren rzielung das
Ganze Z W arl e1 ımposanter aber chaotischer Koloss Informationen blei-
ben würde

DIie beiden bereits erschienenen an en geze1gt ass die Vertfasser
die a besitzen, auch hochgesteckte Anforderungen befriedigen Sie
sSind AdUSSCWI1ESCNE Kirchenhistoriker aus der Paderborner Schule VO Kle-
I1LeNSs Honselmann (T un Kemi1g1us Baumer (F 1998 und bis ihrer
Emeritierung selben aC erfolgreich atıg SCWESCH In ihren persönli-
chen Veranlagungen sicherlich verschiedener Natur CIHANZEIL sich ihre Be-
gabungen der ewältigung selbst schwieriger Gegenstände

Bistüumer sind heute fast ausschlieflich dem kirc  iıchen Bereich ZUZuUOTrd-
1ien Das War nicht sbesondere die westfälischen Bistüumer
bis Z Sakularisierung Anfang des 19 Jahrhunderts zugleic Fürstentü-
INerTr, deren E  ung sich ebenso mıiıt ringenden Fragen aus Politik Wirt-
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